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Heizen Sie bequem und e!zient. Mit Pellets oder Hackschnitzel
setzen Sie auf 100% naturbelassenen Brennsto! und umwelt-
"eundliche Wärme. Wir beraten Sie gerne.

www.sigmatic.ch

Wärme aus ökologischem Brennsto! erzeugen.

Viel Arbeit – aber kein Stress 
Agriviva / Zwei Wochen lang erlebt Mittelschülerin Jacqueline Kaefer den Bauernbetrieb von Helen Käslin und Markus Roth.

FAHRWANGEN ■ Am Küchen-
tisch auf dem Weidhof sitzen 
zwei vielseitige Frauen: Bäuerin 
Helen Käslin führt einen Haus-
halt mit acht bis zehn Personen, 
ist Betriebsbuchhalterin und Ko-
ordinatorin beim angegliederten 
Lohnunternehmen, sie managt 
den Internetauftritt, engagiert 
sich bei den Landfrauen und kre-
iert in ihrer Freizeit Grusskar- 
ten aus Teebeutel-Verpackun-
gen. Ihr gegenüber ist die 17-jäh-
rige Kantischülerin Jacqueline 
Kaefer. Sie möchte nach der Ma-
tura ein naturwissenschaftliches 
Studium antreten, sie singt und 
spielt im Chor und Orchester ih-
rer Schule, sie mag Tiere, enga-
giert sich als Museumsfreiwillige 
und liest gerne. Zusammenge-
kommen sind die beiden Frauen 
durch Agriviva und geben nun 
Auskunft über ihre gegenseitigen 
Erfahrungen. 

Plötzlich stand die Bäuerin  
alleine da

Für Jacqueline Kaefer ist der 
zweiwöchige Landdienst, heute 
Agriviva genannt, Teil ihrer schu-
lischen Ausbildung. Sie hat ihm 
den Vorzug gegeben vor einem 
Sprachaufenthalt oder Sozial-
dienst. Helen Käslin betreut seit 
28 Jahren Kinder und Jugendli-
che Landdienstler, rund 150 wa-
ren es bisher. Damit angefangen 
hat sie in der Zeit nach dem Un-
falltod ihres ersten Mannes. Als 
sie plötzlich allein dastand mit 
dem Betrieb, mit neugeborenen 
Zwillingen und einem Kleinkind. 

Die Bäuerin ist durch diese 
schwere Zeit hindurchgekom-
men; bewegt ist der Alltag nach 
wie vor. Der älteste Sohn ist mitt-
lerweile der Chef der Landwirt-
schaft, der jüngste überbrückt 
gerade einige Wochen bis zur 
Rekrutenschule mit dem Einsatz 

zu Hause. Auch der dritte Sohn 
geniesst den elterlichen Mittags-
tisch, dazu kommt der Grossva-
ter und vier Mitarbeitende.

Maschinen mit Platten  
haben Vorrang

Zum Betrieb von Helen und 
ihrem zweiten Mann Markus 
Roth gehören 25 Milchkühe und 
30 Hektaren Acker- und Futter-
bau, dazu haben sie ein Lohnun-
ternehmen aufgebaut, das jetzt 
mit der Maisernte Hochsaison 
hat. «Wenn einer anruft, die Ma-
schine habe einen Platten, muss 
ich alles andere liegen lassen», 
berichtet Helen Käslin und gla-
siert nebenbei einen frisch ge-

backenen Blechkuchen für die 
Männer, die sich zum Znacht an 
den Küchentisch setzen.

Die Bäuerin ist sich lange Ar-
beitstage mit viel Ungeplantem 
gewohnt, derzeit kocht sie spät-
abends ein zweites Nachtessen 
für ihre Leute. Ihrer Landdienst-
lerin mutet sie dieses Pensum 
nicht zu. «Ich habe damit ge-
rechnet, früher aufstehen zu 
müssen», erzählt Jacqueline Ka-
efer. Sie kommt um 7.30 Uhr zum 
Frühstück, danach fängt für sie 
die Arbeit an. Sie hilft bei der Wä-
sche, macht Küchen- und Reini-
gungsarbeiten, jätet Unkraut und 
holt die Kühe von der Weide.  
Backen und bügeln mag sie am 

liebsten, am wenigsten gerne die 
Gartenarbeit. Und was !ndet sie 
an diesem bäuerlichen Haushalt 
anders, besonders? Sie habe kei-
ne grosse Vergleichsmöglichkeit, 
sagt die Schülerin, zu Hause 
müsse sie nicht so viel helfen, der 
Hauswirtschaftsunterricht in der 
Schule beschränkte sich auf ein 
Jahr lang kochen. Die Haushal-
tung sei umfangreicher, aber das 
Zusammenleben von so vielen 
Menschen ruhiger, als sie sich 
vorgestellt habe. Am Abend ist 
sie körperlich müde, aber die 
Kopfarbeit fehlt ihr. Darum hat 
sie sich am Wochenende einige 
Schulaufgaben von zu Hause 
mitgenommen. 

Helen Käslin betrachtet die 
Landdienstlerin nicht einfach als 
günstige Arbeitskraft. Sie weiss, 
dass viel Anleitung und Beglei-
tung wichtig sind und erleichtert 
ihr mit Checklisten die Arbeit. 
«Jacqueline ist eine Gute», lobt 
sie, die Schülerin entlaste sie ef-
fektiv. 

Viele aufgestellte Menschen, 
wenige bequeme

Ziel der Bäuerin ist jeweils  
das Aufarbeiten der Buchhaltung 
während der Landdienstzeit, was 
diesmal wegen der Maisernte al-
lerdings nicht gelingen wird. Vor 
allem aber geniesst sie den Kon-
takt und das Gespräch mit jun-
gen Menschen, «sonst bin ich 
immer alleine Frau auf dem Be-
trieb», schmunzelt die Bäuerin. 

Sie hat schon Allerlei erlebt: 
Viele aufgestellte und engagierte 
junge Menschen, mit denen sie 
bis heute Kontakt p"egt, aber 
auch einige bequeme und un-
ehrliche. «Die guten Erfahrun-
gen überwiegen bei Weitem», 
zieht sie Bilanz am Küchentisch. 
Und macht sich schon wieder an 
ihre Arbeit.  Ruth Aerni

Mittelschülerin Jacqueline Kaefer mag Tiere und interessiert sich für das Leben auf dem Bauernhof. Sie hat den 
Landdienst einem Sprach- oder Sozialaufenthalt vorgezogen. (Bild Ruth Aerni) 

Wer positiv denkt, hat mehr vom Leben 
Haushaltservice Aargau / Die Mitarbeiterinnen erhielten an ihrem Erfahrungsaustausch Tipps von Lis Lustenberger zum #ema mentale Stärke.

GRÄNICHEN ■ Helen Schreiber, 
Präsidentin des Aargauischen 
Landfrauenverbands und Präsi-
dentin des Haushaltservices Aar-
gau, durfte diese Woche am LZ 
Liebegg gegen 50 Mitarbeiterin-
nen vom Haushaltservice Aar-
gau begrüssen. Diese tre$en sich 
jedes Jahr zu einem Erfahrungs-
austausch. 

Lis Lustenberger referierte 
über mentale Stärke

Gespannt waren die Frauen 
auf das Referat von Lis Lusten-
berger, denn wer möchte nicht 
mental stark sein? «Mental  
starke Personen verfügen über 
Selbstvertrauen, Selbstbewusst-

sein und Selbstsicherheit. Men-
taltraining bedeutet Gedanken-
training, denn Gedanken sind 
Kräfte», informierte Lustenber-
ger. «Diese Kräfte können, posi-
tiv eingesetzt, für jeden von uns 
zu einem glücklichen, erfolgrei-
chen und gesunden Leben füh-
ren.»

«Wer ist glücklich?» Mit dieser 
Frage startete die Referentin ihr 
Referat und gab bekannt, dass 
generell jeder, der positiv denke, 
auch mehr vom Leben habe. Sie 
erklärte an Beispielen, welche 
Worte man nicht brauchen soll-
te, so zum Beispiel müssen.  
«Wir müssen nicht arbeiten, wir 
dürfen arbeiten. Wer von Mühe 

spricht, wird Mühe haben – re-
den wir doch von «ich gebe mein 
Bestes», motivierte sie die Frau-
en. Und gab folgende Tipps: 
«Wer gut denkt, erfährt auch Gu-
tes. Wer gut  handelt, wird auch 
gut behandelt.» 

Sich über  
Positives freuen

Jeder Mensch sei ein «Maxi-
mümler», nämlich das Maxi-
mum, was er sein könne. «Men-
tal starke Menschen schauen 
nicht auf das, was falsch läuft, 
sondern freuen sich über das  
Positive», ist die diplomierte 
Mentaltrainerin überzeugt. Alle 
Frauen waren sich einig, dass 

vieles möglich ist, wenn man po-
sitiv denkt. Einige haben vor al-
lem von den vielen Beispielen 
pro!tiert, andere werden ver-
mehrt an das Echo- und Ord-
nungsprinzip denken und wie-

der andere können mit dieser 
(Denk-)Hilfe Schwierigkeiten als 
Herausforderungen sehen und 
positiv umsetzen. Ein erster 
Schritt in Richtung mentale Stär-
ke wurde gelegt. 

«Der Kurs war für mich ein 
Ansporn, wieder daran zu den-
ken, positiv zu formulieren und 
Negatives wegzulassen», erzählt 
Bäuerin Brigitte Köp"i aus Leng-
nau noch voller Begeisterung, 
was sie alles erfahren hat. Sie 
wüsste es eigentlich, dass man 
mit guten Gedanken viel einfa-
cher durch den Alltag komme, 
aber man vergesse halt immer 
wieder, es zu tun.  

 Marlis Hodel/BauZ

Herbstmärt 
«ufem Buirähof»

GISWIL ■ Anfang Oktober be-
sichtigten gegen 1000 Besucher 
den Herbstmärt «ufem Buirähof» 
in Giswil. Zudem ö$neten Urs 
Degelo und Marianne Abächerli 
die Tore ihres 2014 neu gebauten 
grosszügigen Laufstalls, was auf 
reges Interesse stiess. Auch die 
ausgestellten Landmaschinen von 
früher und heute wurden von 
Jung und Alt bestaunt und weck-
ten Erinnerungen «annä dazu-
mal». 20 Marktstände boten den 
Besuchern eine Vielfalt von vor-
wiegend einheimischen Produk-
ten an. Nebst Lebensmitteln, 
Schmuck, Nähartikel, Holz- und 
Töpferkunstwerken fand man bei 
der  6. Klasse aus Giswil originel-
le Kartenhalter und Magnet-
Mu%ns. In der Festwirtschaft 
zogen die Kinder- und Jugend-
trachtengruppe mit ihren  Tänzen 
die Aufmerksamkeit auf sich. hr

Familien gesucht
Agriviva (ehemals Landdienst) 
bietet 14- bis 25-Jährigen für 
zwei bis acht Wochen einen Fe- 
rienjob mit Unterkunft, Verpfle- 
gung und Taschengeld. Bauern- 
familien, die ein Paar hilfreiche 
Hände gebrauchen können und 
Jugendlichen gegenüber offen 
sind, dürfen sich gerne melden 
bei Sibille Burri, Luzerner Bäue-
rinnen- und Bauernverband, Tel. 
041 925 80 21. Weitere Infos 
unter www.agriviva.ch.  pd

Lis Lustenberger gab Tipps zur 
mentalen Stärke.  (Bild mh)

Produkte der 
Edelkastanie 

GREPPEN ■ Am Sonntag !ndet 
in Greppen die 18. «Chestene-
Chilbi» statt. Traditionsgemäss 
beginnt die «Chestene-Chilbi» 
parallel zum Marktgeschehen ab 
10 Uhr mit einem ökumenischen 
Gottesdienst in der Pfarrkirche 
St. Wendelin. An 73 Marktstän-
den präsentieren 80 Anbieter 
Produkte der Edelkastanie. So 
zum Beispiel Brot, süsse Backwa-
ren, Mehl,  Brotaufstrich, Honig, 
Teigwaren Bier, Likör bis hin zum 
Rasierwasser mit Kastanienex-
trakt. Auch dem wertvollen Kas-
tanienholz wird sein hoher  
Stellenwert eingeräumt. In ver- 
schiedenen Fest-Beizli wird bei 
musikalischer Unterhaltung für 
das leibliche Wohl der Besucher 
gesorgt.  Weitere Informationen 
gibt es unter www.kastanien.net. 
 pd

D er Kurs war für 
mich ein Ansporn, 

wieder daran zu  
denken, positiv zu  
formulieren und  
Negatives wegzu- 
lassen. Brigitte Köpfli, Bäuerin

http://www.kastanien.net
http://www.sigmatic.ch

